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Rüstungsinspekteur bezweifelt Beteiligung des Irak an Terror 
	


Der ehemalige UNO-Rüstungsinspekteur Butler bezweifelt, dass es zwischen dem Irak und internationalen Terror-Organisationen eine Zusammenarbeit gibt. Bei der Anhörung vor dem Senatsausschuss für Auswärtige Angelegenheiten in Washington sagte Butler, zwar lasse Staatschef Saddam Hussein weiterhin chemische und biologische Waffen entwickeln. Es sei jedoch kaum vorstellbar, dass er ein solches Machtpotential mit anderen teile. "Ich habe keinen Beweis dafür gesehen, dass Irak nicht-irakischen Terrorgruppen Massenvernichtungswaffen zur Verfügung stellt", sagte Butler vor dem Senatsausschuss. Butler plädierte dafür, dem Irak eine zweite Chance einzuräumen, die Waffeninspekteure der Vereinten Nationen wieder ins Land zu lassen. Allerdings zeigte er sich wenig optimistisch, dass der irakische Präsident Saddam Hussein einlenken würde. Das Waffenprogramm des Irak sei weiterhin wirksam, möglicherweise sei das Land kurz davor, eine Atombombe zu entwickeln. Der Ausschuss will prüfen, ob der Irak eine Bedrohung für die USA darstellt und ob Saddam mit militärischer Gewalt gestürzt werden soll. Die Arbeit der UNO-Waffeninspekteure war 1998 abgebrochen worden, weil sie sich von den irakischen Behörden in ihrer Arbeit behindert sahen. 

Militärexperten wiesen vor dem Ausschuss darauf hin, dass die Luftabwehrsysteme des Irak in den vergangenen Jahren verbessert worden seien. Ein Angriff auf das Land dürfe daher nicht bagatellisiert werden. 

Der Vorsitzende des Ausschusses, Senator Joseph Biden forderte die US-Regierung von Präsident George W. Bush auf, ihre genauen Pläne für die Zeit nach einem möglichen militärischen Angriff darzulegen. Man dürfe keinen Tyrannen entfernen und danach nur Chaos zurücklassen, sagte Biden. 

Laut einer Stellungnahme des US-Außenministers Colin Powell haben die Vereinigten Staaten noch keine Entscheidung über eine Militäraktion gegen den Irak getroffen. Präsident George W. Bush werde vor einem Beschluss auf jeden Fall die Verbündeten konsultieren, sagte Powell. 

Jordanien warnt vor Angriff auf den Irak 

Der jordanische König Abdullah II. hat die Vereinigten Staaten vor einem Angriff auf den Irak gewarnt. Abdullah, der sich gegenwärtig zu einem Besuch in Washington aufhält, meinte, es wäre ein schrecklicher Fehler, wenn Washington die Warnungen seiner Verbündeten vor einem Angriff missachten würde. 

Lamers: Militärschlag muss verhindert werden 

Der Außenexperte der Unions-Fraktion, Karl Lamers (CDU), hat vor einem Militärschlag gegen den Irak gewarnt. Nur wenn die Europäer mit einer Stimme redeten, könne verhindert werden, dass sich die USA für einen Krieg entscheiden, sagte Lamers am Donnerstag im Inforadio Berlin-Brandenburg. Nach seiner Auffassung gibt es keine Hinweise darauf, dass Saddam Hussein Massenvernichtungswaffen an Terroristen weiter gebe. 

Chirac und Schröder fordern UN-Mandat für möglichen Irak-Angriff 
Bei den deutsch-französischen Konsultationen in Schwerin haben am Mittwoch Bundeskanzler Schröder und Präsident Chirac auch über die Lage im Irak gesprochen. Der Bundeskanzler und der französische Präsident forderten, dass ein Angriff der USA völkerrechtlich durch den UNO-Sicherheitsrat abgesichert werden müsse. 

